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St. Petersburg. 


Der „pan, Bnern,“ veröffentlicht fol: 

genden 
Allerhöchſten Beſehl 
an den Dirigirenden Senat. 

Nachdem Wir für wohl befunden, den 
Artikel 142 des Reſchsgrundgeſetzes, Aus: 
gabe vom Jahre 1857, wieder in Kraft zu 
ſetzen, befehlen Wir: in Uebereinſtimmung 
mit den urſprünglichen Beſtimmungen des 
Orundgeſetzes über die Ehe der lieber 
Unſeres Erlauchten Hauſes iſt dem Artikel 
60 der Kaſſerlichen Famllienordnung (Swod 
Sakonow Band I, Thell 1, Abtbeilung zwel, 
Ausgabe vom Jahre 1886) nachſtehender 
Wortlaut zu geben: „Die Ehe elner männ⸗ 
lichen Perſon des Kafſerlichen Hauſes, welche 
Anrecht auf die Thronerbſolge haben kann, 
mit elner Perſon anderer Konfeſſion, iſt 
nicht anders zuläſſig, als nach Uebertritt 
derſelben zum Orthodoxen Glauben (Art. 
40 der Reichsgrundgeſetze).“ 

Das Original iſt von Seiner Kalſerlichen 
Maleſtüt Höchſteigenhändig unterzeichnet: 

„Alexander“. 
St. Petersburg, den 6. Zuni 1889. 


Dorpat. Unſerer braven Freiwilligen 
Feuerwehr iſt es, ſchreibt die „N. D. Z.“, 
höheren Orts geftattet worden, die Schweſter⸗ 
vereine nah und fern in unſere Muſenſtadt 
einzuladen, um die in den verfloſſenen fünf: 
undzwanzig Jahren ihres Beſtehens gemach⸗ 
ten Erfahrungen von ſachkundigen Delegirten 
prüfen zu laſſen und durch gegenſeſtigen 
Meinungsaustauſch die Sache des Feuer⸗ 
löſchweſens zu fördern. Wle wir verneh⸗ 
men, ſind nicht nur die zum baltiſchen 
Feuerwehrverbande gehörenden Vereine, ſon⸗ 
dern auch ſämmilſche in den benachbarten 


Die Strohwittwe, 
Bon 
Joſephine Gräfin Schwerin. 


(8. Fortſetzung.) 

Es beburſte ganz der liebevollen Güte 
und Geduld meines Vaters — ſo durſte 
ich ihn fortan nennen — um mich zu be⸗ 
ruhigen und meinen geſunkenen Muth zu 
beben; und dieſe Güte, dieſes tleſe herzliche 
Wohlwollen haben mir dann ſiets beige⸗ 
ſtanden, bis zu feinem vor einem Jahre er⸗ 
ſolgten Tode.“ 

Ach wle ſchwer muß es Ihnen ge⸗ 
worden ‚fein, das freie, Umherſchweiſen, dag, 
Leben in der Natur zu entbehren“, rief 
Ida, „ch meint, Sie mußten an Lelb und 
Seele kranken.“ 

„Beinahe ſo“, erwlderte er, „die Stu⸗ 
benluſt, das Stadtleben, der Schulzwang, 
Alles ſchlen mir ‚unerträglich. - Meinem. ges 
ringen Wiſſen nach wurde ich auf eine der 
unterſten Klaſſen des Gymnaſiums geſetzt, 
mancherlei, was meinen Schulgefährten ganz 
alltäglich und geläufig, war mir völlig neu 
und fremd, während ich meiner freien und 
ſelbſtſtändigen Entwickelung gemäß, in mei⸗ 
nem Denken und Weſen viel reifer war als 
fie... So gab es zwiſchen uns immerfort 
Neibungen, ich ſtand ganz allein, das Ler⸗ 
nen nach Zwang und Regel wurde mir, 
trotzdem ich raſch begriff, unendlich ſchwer, 
die heiße Sehnſucht nach Freiheit, Luſt und 
Licht marterte mich, und wenn der Vater 
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Gouvernements beſtehenden Feuerwehren, im 
Ganzen 50 Vereine, erſucht worden, zum 
10. und 11. Juni a. St. ihre Vertreter her⸗ 
ſenden zu wollen. Am Sonnabend, den 10. 
uni, von 8 Uhr Abends ab, wird zunächſt 
ein großes Manöver abgehalten werden, um 
den Gäſten die Feuerlöſchapparate Dorpats 
vorzuführen. Daran ſchließt ſich eine ge⸗ 
ſellige Zuſammenkunſt. Am Sonntag, den 
11. Jun, von 12 Uhr ab findet der ofſi⸗ 
zielle Empfang der Gäſte und der Austauſch 
der Meinungen und Erfahrungen im feſtlich 
geſchmlickten Saale der Bürgermuſſe ftatt. 
Am Nachmittag deſſelben Tages, gegen 2 
Uhr, beginnt das übliche Sommerfeit und 
zwar zur Erinnerung an das fünfundzwanzig⸗ 
jährige Beſtehen unſerer Feuerwehr mlt 
einem Aufzuge vom Spritzenhauſe zum 
n und von dort zur Ausſtellungs⸗ 
halle. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Die deuiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen be⸗ 
ſchäftigen wieder einmal die „Nowoſti“, die 
von der Anſicht ausgehen, daß, ſo lange 
dieſe Bezlehungen keine getrübten ſind, trotz 
der im Allgemeinen jo unſicheren polltiſchen 
Lage irgend welche Kriegsgefahr nicht zu 
befürchten ſel und daß nur, wenn Rußland 
und Deutſchland Luft zeigen ſollten, zum 
Schwerte zu greifen, gleich alle internatio⸗ 
nalen Fragen in einem Beſorgniß erregenden 
Lichte erſcheinen würden, wie denn auch 
Spannungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land, oder Rußland und Oeſterreich, mögen 
dleſelben noch ſo große ſein, nie eine ſo 
beunruhigende Wirkung auf dle öffentliche 
Melnung Europas ausgeübt hätten, als 
wenn der Horizont der ruſſiſch⸗ deutſchen 
Beziehungen ſich verfinſterte. L 

Aber es ſei ſehr ſchwer, ſich einen 
richtigen Einblick in die Beziehungen der 
beiden Großmächte zu verſchaffen, umſomehr, 


mit mir hinausging, oder ich, was nicht 
ſelten geſchah, der häuslichen Arbeit ventlief 
und vor's Thor ſtürmte, ſo beüngſtigte mich 
die weite Ebene, die ſich vor mir ausbreitete, 
und die heiße Sehnſucht nach meinen Ber⸗ 
gen machte ſich in Thränen Luft. Es wa⸗ 
ren ſchwere Jahre für mich und auch wohl 
für meinen Vater, obgleich er mich's nie 
fühlen, ließ, bis ich mich dann endlich in 
das Fremde hineingefunden, die Erinnerung 
an die Heimath ſich ſänſtigte, und ich in 
meinem Wiſſen ſo weit fortſchritt, daß mir 
die Wiſſenſchaſt Erſatz für jedes Entbehren 
wurde. Ihr gütiges Fragen und Höſen 
hat mich immer weiter geführt“, ſetzte er 
nach kurzem Schweigen hinzu. „Verzeihen 
Sie, wenn ich zu weitläufig werde.“ 


„Rein, o neln“, verſicherte Ida. „Das 
Alles klang ja wirklich wie ein ganz ro⸗ 
mantiſches Märchen: Haden Sie Dank 
dafür.“ iu 9 u 

„Sie danken mir, gnädige Frau“, er⸗ 
widerte Freiſing, während ich es doch allein 
bin, der Ihnen Dank zu ſagen hat, daß 
Sie mir die Einſamkeit der Morgenſtunden 
jo gütig geopfert haben.“ 

Sle ſchüttelte den Kopf. „Dieſe Ein⸗ 
ſamkeit iſt mehr eine aufgenöthigte, als eine 
erwünſchte. Mama kann mich auf ‚weiteren 
Wegen nicht begleiten, und ich bin unter all' 
den Menſchen hier ſo fremd, kann und will 
mich in den eigentlichen Strudel des Babe: 
lebens nicht ſtürzen und das Alleinſein bringt 
dann gar oft traurige und beängſtigende 
Gedanken.“ ˖ 

Er ſah ſie mit einer Art naiven Er⸗ 
ſtaunens an. „Ihnen, gnädige Frau ? Ich 
meine, Ihnen wäre das Leben nur in ſeiner 


als die Diplomatie. der öffentlichen Meinung 
hierin ſo gut, wie gar nicht zu Hilfe kommt. 
Und man vergeſſe nicht: daß das beſonders 
ſchwer ſel eben darum gerade, weil jetzt, wo 
den Krieg Niemand wünſcht, obſchon Jeder⸗ 
mann ſich rüſtet, Alles ſich um diplomatiſche 
Siege handelt, d. h. um Schaffung ſolcher 
Lage, bei der, ohne zum Schwerte zu greiſen, 
weſentliche Erſolge erzielt werden könnten. 
Unter ſolchen Vethältniſſen vermöchten nicht 
eingeweihte Leute leicht in Verwirrung zu 
gerathen, wenn ſie ſich die Motive ſolcher 
Erſcheinungen erklären wollen, die mitunter 
die Friedenshoffnung umzuwerſen drohen und 
allgemeine Aufregung bewirken. 

„Aber ſo widerſprechend ſich auch die 
internatlonalen Erſcheinungen der letzten zehn 
Jahre ausnehmen mögen, wie ſehr auch die 
wahre Bedeutung verſchledener Ereignlſſe 
herabgeſetzt oder verkannt worden ſein kann 
— jedenfalls laſſen ſie alle zuſammenge ; 
nommen! keinen Zwelfel daran aufkommen, 
daß, im Grunde genommen, Alles darauf 
ankommt, wie Rußland und Deutſchland 
zu einander ſtehen, oder, richtiger 
handelt ſich um den Wunſch des Ranzlers 
des deuiſchen Reiches, ſeinen Willen die 
biplomatiſche Thätigkeit der Staaten zu 
unterwerfen, die energiſcher, als andere / ihre 
Selbaſtändigkeit aufrecht halten Die Bünd⸗ 
niſſe, Rüſtungen, Zoll- und Finanzkrlege des 
Fürften Blemarck — Alles läuft ſchließlich 
hierauf hinaus. Das Ziel iſt aber noch 
lange nicht erreicht; im Gegenthell, Deutſch⸗ 
land ſcheint ſich in letzter Zeit von ihm 
gar entfernt zu haben. 

Daher glauben wir, daß wieder eine 
Zeit gekommen iſt, wo die diplomatiſche 
Thätigkeit des Kanzlers ſich vermehren und 
in Europa nicht wenig Unruhe etregen wird. 
Sehr wahrſcheinlich wird ſie haupiſächlich 
darauf gerichtet ſein, den Boden für dle 
bevorſtehenden Entrevuen vorzuberelten. 


holdeſten Geſtalt genaht, hätte Sie mit Duft 
und Glanz über ſchüttet.“ 

Sie lächelte. „Weshalb ſollte ich eine 
Ausnahmeſtellung unter allen Menſchenkin⸗ 
dern einnehmen!“ ſcherzte ſie. It 

„Die Jugend und Schön —*,. er 
ſtockte und vollendete dann doch nicht ohne 
Beſangenhelt, „und Schönheit haben eln 
Recht auf das Glück.“ HN | 

Sie zuckte die Achſeln und ſeufzte. 
„Vlelleicht; doch das Leben zahlt nicht jede 
Schuld. Mein Mann iſt Kapitän zur See, 
ſelt einem Jahr auf Neiſen, wieviel Angſt, 
Sehnſucht und Einſamkeit umfaßt das. 

Sie hatte ſchon vorher die Handschuhe 
abgeſtreift und ſchob während der lezten 
Worte den Goldrelf auf dem Finger hin 
und her. Wie fie da mit dem ſinnend 
traurigen Ausdruck in die Ferne ſah, ſchien 
fie Freiſing unſäglich ſchön, und ihn dünkte, 
als habe dies unwillkürliche Spiel eine Be⸗ 
deutung, als, ſel es der Ring einer Kette, 
die ſie abzuſtreiſen verlangen Sein Herz 
wallte auf in heißem Mitleid und einem 
Gefühl, nach deſſen Namen er in dieſem Au, 
genblick nicht fragte, das ihn erſchreckte und 
beſeeligte zugleich, und halb unbewußt rief 
er fat zornig: „Ein Seemann ſollte niemals 
helrathen.“ 

„Vielleicht haben Sie recht“, entgegnete 
fie träumeriſch; fie vergaß im Moment, daß 
fie. ſelbſt die Helrath vor Klaus“ großer 
Relſe heiß gewünſcht und von den Eltern 
erkämpft hatte. „So Gott will, kommt 
mein Mann in einigen Monaten zurück“, 
fuhr ‚fie fort, „jo, war es wenigſtens früher 
beſtimmt, jetzt habe ich jelt vielen Wochen 
keine Nachricht von ihm, und kommt dann 
endlich ein Brief, ſo weiß ich nicht, was, 
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Wir müſſen geſtehen, faſt erſchelnt uns 
auch der Autor dieſes Artikels zu den erſt 
erwähnten „Nicht⸗Eingewelhten“ zu gehören, 
konfuſe und verwirrt genug nimmt ſich 
hierfür feine Ausführung doch wahrlich aus. 
1 (St. Pet. 319) 


Ausländiſche Uachrichlen. 


— Das „Braunſchwelger Tagebl.“ 
ſchreibt: Bekanntlich hatte seiner Zell der 
Herzog von Cumberland dle 
Zahlung einer Erbſchafteſteuer für 
den von ibm ererbten Nachlaß des Herzogs 
Wilhelm verweigert, da er ſeiner Anſicht nach 
zur Zahlung einer ſolchen Steuer rechtlich 
nicht verpflichtet ſel. Daraufhin war von der 
braunſchweigiſchen Regierung dle Auszahlung 
des auf dem Kammergute laſtenden, dem 
Herzog von Cumberland als Erbe des Pri⸗ 
vatnachlaſſes des Herzogs Wilhelm zukom⸗ 
menden ſogen. Bevern'ſchen Kapitals ſiſtirt 
und auch verſchiedene Privatkaſſenbeſtände 
aus dem Nachlaſſe des Herzogs Wilhelm 
hier zurückbehalten worden. Nach langwierigen 
Verhandlungen zwiſchen der hleſigen Regierung 
und dem Staatsminiſter a. D. Windthorſt 
als Mandatar des Herzogs von Cumberland 
find, wie wir hören, dleſe Streitpunkte endlich 
durch Vergleich erledigt worden. Zur deflul⸗ 
ven Regelung dieſer Angelegenhelt weilte 
am Montag Herr Windthorſt hierſelbſt. 
Durch den abgeſchloſſenen Vergleich iſt der 
Erbſchaftsſteuerſtrelt erledigt und Herrn 
Windthorſt bereits das Bevern'ſche Kapital 
in Höhe von 100,000 Thaler Gold (gleich 
300,000 Mart) ſammt aufgelaufenen Sins 
ſen, ſowie verſchledene Kaſſenbeſtände im 
Betrage von einigen Hunderttauſend Mark 
ausgeliefert worden. Auf welcher Otundlage 
der Streit wegen der Erbſchaftoſteuer ſelne 
renn 
ſelt er ihn geſchrieben, geſchehen, in wle viel 
Sturm und Noth er geweſen. So ſorgt 
und quält man ſich von Tag zu Tag. 
Doch“, fuhr ſie dann, in einen heiteren Ton 
übergehend, fort, „ich habe länger verwellt, 
als ich ſollte, es iſt hohe Zelt, daß lch den 
Helinweg antrete.“ | 

n „Sie erhob ſich und es ſchlen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß Freiſing fie begleitete! Sle 
fügte unterwegs ihrem Strauß, den fie noch 
in der Hand hielt, einige neue Blumen hinzu, 
und er nannte ihr die Namen derſelben. 

„Wie gelehrt Sie ſind“, ſcherzte ſie, 
„ich pflücke die Blumen und freue mich an 
ihrer Farbe und Geſtalt, ohne mich um 
Namen und Art zu kümmern., 

„Ich habe ſtets gera eln wenig Lateln 
getrieben“, gab er zu. „Meln Water ver⸗ 
langte, daß ich mir die Namen der Blumen 
die ich auf unſern Spaziergängen pfläckte, 
elnprägte.“ . * mi 

„Ich will verſuchen, 
behalten“, meinte Ida. „Ein ſolcher Feld“ 
blumenſtrauß ift reizend“ — fie hielt ihn 
betrachtend empor — z viel poetiſcher als 
irgend ein ſchönes Gartenbouquet.“ 

Sie hatten die Nordſtraßt erreicht und 
Ida blieb ſtehen. Unſere Wegt trennen ſich 
letzt“, ſagte ſie „leben Sie wahl, auf Wie 
derſehen an irgend einem ſchönen Platz.“ 

Sie grüßte und ging mit leſchtem 
Schritt die Straße entlang. Er blieb ſtehen 
und ſah ihr nach, bis der letzte Zipfel ihres 
Kleides feinen, Blicken entſchwunden war; 
dann nahm er den Hut ob und, fuhr mii 
der Hand über die Stirn durch ſein volles 
Haar. Er war wie von einem Zauber bes 
fangen, den er abſchütteln mußte — es war 
ein böser Zauber, fie war jg vermählt! 


fie nun auch zu 


„Erledigung gefunden bezw. inmiewelt der 
Herzog von Cumberland elne Verpflichtung 
zur Zahlung anerkannt bezw. erfüllt hat, 
entzieht ſich vorläufig unſerer Kenntulß, da 
über den Vergleich ein Geheimvertrag abge⸗ 
ſchloſſen worden it. Soviel uns bekannt 
geworden, bezieht ſich der abgeſchloſſene Ver» 
gleich indeß gur auf die erwähnten Punkte, 
ee 1 a bezw. =. 
oder wirkliche Anſprüche des Herzogs von 
Cumberland, auch ſolche privatrechtlicher 
Natur, werben davon gar nicht berührt. 

— Die Frledensrededeseng⸗ 
liſchen Unterſtaatsſekretärs 

Ferguſſon verdient wegen der Wichtig ⸗ 
kelt ihres Inhaltes wohl im Wortlaute wieder» 
gegeben zu werden. Wir laſſen daher den betreſ⸗ 
ſenden Satz in der ausführlichen Faſſung als 
Nachtrag des bereits mitgetheilten tele⸗ 
graphiſchen Auszuges hier folgen. Mr. Fer 


guſſon beantwortete beim Jahresſeſt des Konſer⸗ 


vativen Vereins von Wandsworth den ber 
Regierung gewidmeten Trinkſpruch und bes 
merkte dabel Folgendes über dle allgemelne 
Lage: „Dieſes Jahr iſt bis ſetzt eine Periode 
bemer lenswerther Wohlfahrt, der Ruhe im 
Inlande und des Friedens im Auslande 
geweſen. Wie haben Grund für die Hoff⸗ 
nung, daß es ſo fortfahren wird, wle es 
begonnen hat. Diefelbe Weisheit und Bor: 
ſicht, welche die Staatslenker beſeelte, während 
ſie Maßregeln zum Schutze ihrer Geblete 
gegen mögliche, Gefahren ergriffen, um Urs 
ſachen des Anſtoßes zu vermelden, dient 
ihrer Politik noch immer zur Richtſchnur. 
Diefe Entwickelung krlegeriſcher Streitkräfte, 
welche elne Bürde und eine gewiſſe Gefahr 
für die friedliche Induſtrie bilden, ift gleich⸗ 
zeitig, eine Beruhigung, da die Bereltſchaft 
zur Zurückweiſung eines Angriffs, in welcher 
ſich jede Macht befindet, jedwede Frledens⸗ 
ſtörung für einen «Angreifer höchſt gewagt 
macht. Das Verantwortlichkeltsgefühl wird 
ſchürſer und die Größe des Niſikos augen: 
ſcheinlicher und deshalb dürfen wir hoffen, 
daß die Rüdfichten und Urfachen, welche in 
jüngften Jahren in der Richtung des Friedens 
wirkten, auch in kommenden Zeiten Ihre 
Wirkung nicht verfehlen werden.“ (Beifall.) 
— Die unheilvolle Sitte, daß engliſche Ger 
nerale und Marinebeamten ſich öffentlich 
in abfälliger Krink über die Zuſtände des 
Steweſens äußern, hat wieder einmal einen 
Nachahmer gefunden. Zu äußerſt ſcharſet 
Weiſe hat ſich kürzlich Kontreadmiral Scott 
einem Berichterſtatter der „Pall Mall Ga⸗ 
zette“ gegenüber über die Nleſengeſchütze der 
britiſchen Marine ausgeſprochen. „Die Flotte 
beſitzt nicht eine einzſge große Kanone, auf 
welche man ſich nach dem erſten Gefecht 
verlaſſen könnte. Das Hinterſtlück iſt bei 
ihnen zu ſchwach, der Lauf zu lang und 
die Züge find ſchlecht. Sie find jo unlenk⸗ 
bar, daß is elner komplizirten Maſchinerle 
bedarf, um ſie zu laden und zu richten. In 
einem Geſecht würde der Apparat ſicher in 
Unordnung gerathen. Die 100 Tonnen Be: 
ſchütze find völlig unbrauchbar für einen See: 
krieg. 30, Tonnen⸗Geſchütze bilden das Maxi⸗ 
mum einer brauchbaren Kanone. Dieſe 
Önnen von der Bedlenungsmannſchaſt ge⸗ 


7 - > 
Dann ſchloß er dle Augen und lächelte; 
weshalb ſollte er die Schönheit nicht ſchön, 
den Viebrelz nicht entzückend finden ? „Die 
Sterne begehrt man nicht, man freut ſich 


er Pracht.“ 
2 N Ida lächelte vor ſich hin. Wie 
war biefer Mann in: feiner unverhohlenen 
Bewunderung ſo anders wie Andere, etwas 
Urfprüngliches lag in feinem Weſen und 
auch in ſelner Bewunderung, das fie anzog. 
Sie hatte von -g auf ae rare 

latz geſprochen, hatte das am Ende wie 
—— geklungen ? Sie erſchral 
davor, was würde Klaus dazu ſagen — 
Mama! Ach Himmel! Sie warf den Kopf 
zurück, der war wahrhaftig kein Courmacher, 
— daß er ſie ſchön fand — war ſie es 
denn nicht? Ein —— harmloſe Zerſtreuung 
durfte fie wohl gönnen. 

W rer auf dem Steg“, flüſterte 
ihr Geirud Borwitz zu, „Sie haben eine 
Eroberung gemacht, auf die Sie ſtolz ſein 
können.“ - 

„Welche denn!“ 
„Doktor Freiſing, der ſich ſonſt gar 
nicht um Damen kümmert.“ 
Ida lächelte. I ; 
„Sie finde ein thörichtes Kind.“ 
„Nein, nein, ich weiß, was ich weiß, 
und bin keln Kind.“ 
Am nächſten Tage ſchlug Ida auf ihrem 
Morgenſpazlergange denſelben 
ein. Einmal . fie am r 
umzuke en — wenn ſie dort oben wieder 
an, wenn er glauben könnte, daß 
um ſelnetwillen käme! Ihr geſtriges 
unbedachter Wort — es war nur eln Mo: 
ment des Zögerns, dann ging ſie beſchleu⸗ 
nigten Schrittes weiter — wenn fie ihn 


handhabt werden. Keinem Seroffizier würde 
es einfallen, von feinen 100⸗Tonnen⸗Geſchlitzen 
Gebrauch zu machen, bis er dem Feinde 
auf 1000 bis 2000 Yards nahe iſt. In 
diefer Entfernung aber lelſten ſchnellſeuernde 
Kanonen weit beffere Dienſte. Diefe können 
ſrellich nicht einen Panzer durchdringen, bar 
gegen aber ſehr wohl den ungepanzerten 
Theil des feindlichen Schiſſes. Man ſtelle 
nur einmal praktiſche Berſuche mit den enge 
Üiſchen Nieſengeſchltzen auf offener See an 
und laſſe fie nur zwanzig Schüfe ſchnell 
hintereinander abgeben. n die Kanone 
überhaupt noch den zwanzigſten Schuß aus⸗ 
hält, dann laſſe man ſie abkühlen. Wenn 
die Kanone darnach noch einmal abgefeuert 
werden kann, ohne zu zerſpringen, ſo will 
ich nichts von der Sache verſtehen.“ In der 
Sache dürſte der Admiral recht haben. Wie 
vlele Unglücksfälle ſind bereits auf den eng⸗ 
liſchen Kriegsſchifſen in Folge des Zerſprin⸗ 
gens von großen Geſchützen vorgekommen. 


Ungeshrunik, 


— In unſerem Tageblatt Nr. 123 
vom 20. Mai d. J. wiederholten wir einen 
Artitel der deutſchen „St. Petersburger 
Zeltung“, in welchem der Thätigkeit der 
Frau Corbin Piotrowöka, welche Dame 
im Auſtrage der Kalſetlichen Techniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Petersburg über dle Lage der 
weiblichen techniſchen Bildung im Weſt⸗Ge⸗ 
blet Forſchungen anſtellt, anerkennend gedacht 
wur de. — Frau Corvin Piotrowska iſt nun⸗ 
mehr in unſerer Stadt elnge⸗ 
troſſen) um Behuſs Berichterſtattung 
an die Kalſerliche Techniſche Geſellſchaft in 
allen den Fabriken, in welchen vorzugsweiſe 
weibliche Perſonen beſchäſtigt werden, Un⸗ 
terſuchungen anzuſtellen und ſteht wohl zu 
erwarten, daß die Leiter der betreffenden 
Etabliſſements der Dame in der berelt⸗ 
willigſten Welſe entgegenkommen und ihr 
jede gewünſchte Auskunft geben werden. 

— Anläßlich des Johaunisabends 
wurde von der lieben Jugend und theilweiſe 
auch von unvorſichtigen älteren Perſonen 
in den vom Centrum der Stadt entfernter 
liegenden Straßen, ohne jede Rückſicht auf 
die benachbarten, meiſt feuergefährlichen 
Häufer und Scheunen, mit den brennenden 
Beſen wieder recht atger Unfug getrieben, 
ſodaß es wirklich zu verwundern iſt, daß 
nicht Brandſchäden vorgekommen find. 

— Der Hauptitreſſer. Am ſiebenten 
Ziehungstage der inländiſchen Claſſenlotterie 
iſt der Hauptireſſer im Betrage von 75,000 
Rbl. in Warſchau auf Nr. 13,846 gefallen. 
Die glücklichen Gewinner ſind meiſt arme 
Leute u. z. iſt der elne davon ein Schreiber, 
deſſen Gehalt kaum zur Ernährung ſeiner 
zahlreichen Familie ausreichte, der zwelte ein 
Ziichler, der wegen Mangel an Beſchäftigung 
feine: Wertftätte vor Kurzem ſchließen mußte, 
der Dritte und Vierte arme jüdiſche Händler, 
die gemelnſchaftlich ein Keller ſtübchen bewoh⸗ 
nen und zahlreiche Kinder zu ernähren haben. 
Frau Fortuna war alſo diesmal nicht blind. 


———— —— ———— — —— — —-— 


traf, was that es! Sie wollte ſich ſelbſt 
nicht geſtehen, daß ſie es hoffte, daß fie nur 
darum denſelben Weg gewählt hatte. Und 
wirklich, ſchon von fern erkannte ſie Frei⸗ 
ſing; ſie zögerte einen Moment, noch war es 
Zelt umzukehren — jetzt nicht mehr, er 
hatte ſie geſehen, und kam ihr ellend, mit 
frohem Antlitz entgegen. 

„Da ſind Sie alſo wirklich, gnädige 
Frau“, rief er, „laſſen Sie mich geſtehen, 
daß ich eine leiſe ungewiſſe Hoffnung hegte, 
Ihnen hier wieder zu begegnen.“ 

„Wirklich?“ ſagte ſie, während ſie 
unwillkürlich den Blick vor ſeinem glück⸗ 
ſtrahlenden ſenkte, ich glaubte nicht, daß 
Sie heute ebenfalls denſelben Weg einſchlagen 
würden.“ 

„Störe ich Sie? Soll ich gehen?“ 
fragte er. „Ste haben nur zu beſehlen.“ 

Sie überwand ſchnell die aufgetauchte 
Verlegenheit und entgegnete ſcherzend: „Dieſe 
Bank iſt das Eigenthum Jedermanns, ich 
habe kein ſpezlelles Beſitzrecht darauf, alſo 
auch nichts zu erlauben. oder zu verbieten. 
Doch — im Ganzen iſt's gut, daß Sie 
hier ſind, ich bin ungeduldig wie ein neu⸗ 
gieriges Kind auf das Eade der Geſchichte, 
das Sie mir geſtern ſchuldig blieben.“ 

„Das Ende? Eine Lebensgeſchichte 
schließt erſt mit dem Leben.“ 

So ſagen wir denn die Fortſetzung; 
wir waren geſtern erſt bel dem Schüler an: 
gelangt, und hier vor mir ſehe ich den 
Mann.“ 

„O, dleſe Fortsetzung lü ſehr elnſach, 
nachdem ich erſt in dle glatte Bahn eines 
ordentlichen Schüllers eingelenkt, machte lch 
eben wle ein ſolcher die Schule durch, ſrelllch 
immer lm Kampf mit den Gegenſätzen einer 


— Wahrſcheinlich aus Eiferſucht hat 
am vorgeſtrigen Abend die Frau eines hle⸗ 
ſigen Arbeiters ihren Mann, welcher ſich vor 
ungefähr zwei Monaten von ihr getrennt 
hatte, auf eine ſchreckliche Weiſe verſtümmelt. 
Derſelbe wurde in das Hospital gebracht 
und die Frau verhaftet. 

— Die Reparlitiong- und Ergän⸗ 
zungsſtener, welche am 1. Dezember 1887 
in der Summe von 156,000 Abt. für die 
Jahre 1889 und 1890 auf das Petrokower 
Gouverrement ausgeſchrieben war, ft, wle 
wir den „Ierpox, Pyö. BBR.“ entnehmen, 
infolge Beſchluſſes des Miniſter⸗Comſtees 
vom 7. April 1889 für die genannten 
zwei Jahre um 28,000 Rbl. pro anno 
ermäßigt worden 

— Infolge eines Wortwechſels wurde 
am Sonnabend Abend gegen 9 Uhr der 
Webergeſell Kujawski von zwei Männern 
durch einige Meſſerſtiche verwundet. Die 
Thäter Atlanten 


— Auch ein Mittel gegen die Trunk⸗ 


ſuchl. Nach dem „Bulletin medical“ beſteht 
in Dänemark eine ebenſo originelle, als 
prakliſche Art, der Trunkſucht zu ſteuern. 
Die Polizei iſt ſtreng verpflichtet, die Be⸗ 
trunkenen aufzuleſ en, ſel es auf der Straße 
oder an öffentlich en Orten und biefelben per 
Fuhrmann in ihre Wohnung abzubringen. 
Sollte der Betrunkene ncht im Stande ſein, 
ſeinen Wohnort anzugeben, ſo wird er im Po⸗ 
lizellokal abgelegt und, wenn ernüchtert und 
ausgeſchlafen, helm gebracht. Der Händler, 
welcher dem betreffenden Betrunkenen das 
letzte Glas Wein, Branntweln u. ſ. w. ver⸗ 
abſolgt hat, iſt verpflichtet, alle Ausgaben, 
die zuweilen recht anſehnlich find, für den 
Transport zu bezahlen. 

— Zu dem Pferdemarkt in Lowlez, 
welcher am Sonntag begann, war eine bedeu⸗ 
tende Menge guter ſtarker Arbeltspferde ange⸗ 
führt worden, wogegen von eleganten Wagens 
und beſſeren Bau rnpferden "wenig vorhanden 
war. Käufer waren nur in geringer Anzahl 
erſchlenen und namentlich hatte unſere Stadt, 
welche zu anderen Märkten ſtets ſtark ver⸗ 
treten war, nur ein verſchwladend kleines 
Kontingent von Pierbeliebhahern nach ge: 
nannter Stadt entſandt und wurden nach 
Lodz am erſten Tage im Ganzen ſechs Stück 
guter Pferde verkauft. Die anweſenden 
deuiſchen Händler beſchränkten ſich auf den 
Einkauf von billigen Arbeitspferden. Die 
Preiſe für ſtarke ruſſiſche Arbeitspferde aus 
den renommirten Geſtüten im Tambow'ſchen 
Gouvernement ſchwankten zwiſchen 6—800 
Rubel. 

— Das vom Miniſterlum des Innern 
betätigte Budget der Stadt Lodz für das 
Jahr 1889 enthält folgende Poſitlonen: 

Einnahmen: 

A. Grundſteuer, Pacht und Binjen 
vom Kapital: 

1. Pachtzins v. d. ſtädtiſchen 

Grundſtücken 

2. An Miethe d. 54 Fleiſch⸗ 
und Brodbränke 

3. Für Verpachtung des 
Jagdrechts auf den ſtädt. 
Texritoxlen 1 


R. 992.90 ½ 


„14,646.45 


141.60 


meinen Mitſchülern und Altersgenoſſen vor: 
ausgeellten Reife elnerſelts, und der hinter 
ihnen zurückgebliebenen Unrelfe anderſeits. 
Dann bezog ich dle Untverfität und ſtudirte 
Theologie und Philologle. Nach dem Wun⸗ 
ſche meines Pflegevaters ſollte ich Prediger 
werden, er glaubte Anklagen für das Amt 
in mir zu entdecken und hatte feiner ganzen 
lpealen Lebensrichtung gemäß auch eine ideale 
Anſchauung von dem Wirken eines Geiſtlichen. 
Doch ſo ſehr das Idealbild, das mein Vater 
in ſich trug und mir entwarf, meine Begelites 
rung erweckte, ſo konnte ich mein Auge doch 
davor nicht verſchließen, daß die Wirklichkeit 
ihm nicht eniſprach, daß gerade dle Stellung 
des Predigers von tauſend Mühſalen und 
Zweifeln bedrängt iſt, an denen die wunder ⸗ 
vollen Hoffnungen zerſchellen, ſo daß die Be⸗ 
gelſterung flügellahm zu Boden ſinkt. Mein 
Vater ließ mir volle Wahlfreiheit und gab, 
nachdem ich Studien und Examen für belde 
Fächer vollendet, ſeinen Wunſch gegen den 
meinen auf, und ich blieb bel dem Lehrfach 
— vorläufig, wie et ſich tröſtend ſagte. 
Vielleicht iſt hier der Widerſpru h. zwiſchen 
Ideal und Wirklichkeit derſelbe, jedenfalls 
bleibt mir die Liebe zur Wiſſenſchaft und 
ihre Pflege hier, wie mich dünkt, ungetrübter.* 

„O, mir iſt der Beruf eines Lehrers 
ſteis ſehr ſchön erſchienen“, verſetzte Ida, 
„mühevoll gewiß, doch das Beſte, was man 
ſelbſt beſitzt, in junge Seelen perpflanzen 
können, der Jugend dle Pforten der Wiſſen⸗ 
ſchaft aufıhun, iſt wohl der Mühe werth, 
tauſend Mal beſſer, als hinter Aktenſtülcken 
ſitzen, wie mein armer Papa. Wäte lech 
Mann, ich mochte nichts Anderes als Lehrer 
ſeln. Welch! ſchönere Aufgabe kann es geben, 
als in der heranwachſenden Jugend bie Be: 


4. Einnahmen v. d. ſtädt. R. 
Schlachthäuſern „ 23,600.— 
5. An Pacht von 19 ſtädt. 
Landparcellen 5 
6. An Pacht von 29 ſogen. 
Neuſtädt. Landparcellen 


7, Von d. Schützengilde für 


> Benligung eines Theile d. 
ſtädtiſchen Parks 5 
An Mlethe der zwel in der 
Alte u. Neuflabt befindl. 
Sodaw aſſerbuden 
Für das Recht zum Nuss 
hängen d. Affichenſchränke 
a. d. Straßenecken 6 
An Pacht von 4 Plätzen 
zum Aufftellen v. Sodg⸗ 
waſſerbuden — 
Für Benlitzung des durch 
den Stadtwald führenden 
Grundſtückes, a, welchem 
die Eiſenbahn der Carl 
Schelblei' ſchen Baumw.⸗ 
Manuf. errichtet iſt „ 
4% vom ſtädt. in der 
Relchsbank deponirten 
eifernen Kapital in der 
Sum. v. Rs. 46,050.55, 
3% vom Reſervekapftal 
in der Summe von 
Ns. 322,688 K. 7½ 
Aus der Zglerzer Stadt 
kaſſe an Nückerſtattung 
elnes Theils des für die 
Wohnung des Zglerzer 
Friebensrichters veraus⸗ 
gabten Miethsbetrages „ 
An Nüderflattung eines 
Theſls der Mlethe für v. 
Local des Frledensrichter⸗ 
plenums „159.13 


Zusammen Rs. 52,599.64 / 


15.— 


„ 1,205.75 


485.85 


79.63 
12. 


1,749.92 
13. 


„9,196.61 
14. 


137.45 


— 
a 


B. Abgaben von Sausbefikern 
und Sndujtrieellen;.. 
16. An Beifteuer z. Deckung 
d. Koſten für d. Straßen» 
beleuchtung 
An Belſteuer z. Deckung 
des Mlethbetrages ſür 
die OGymnaſien 
An Schornſtein⸗ Steuer 
(Poddymne) 35,716.65 ½ 
. Beiſteuer zum Unterhalt 
ber Friedensgerichte „ 5,150.— 
An Kanon Steuer „ 9,838.— 
„Zuſchlag von 50% von 
den Schenk⸗ und Reſtau⸗ 
rationspatenten in 


, 1,204 
17. 


55,410. 


C. Verſchledene Ein na 
U. z. für Beniltzung der 
ſläbtiſchen Maaße und Ge 
wichte, Einnahmen von den 
Wechſelproteſten, Abgaben für 
die Stadtkaſſe bei gericht. 
Klagen, für Verkauf des Bru⸗ 
ches in den ſtädtiſchen Wale 
dungen ic. al, 


ym en: 


N. 15,760.87 
E 


geiſterung für Großes, Schönes und Gutes 
zu erwecken, wle es der rechte Lehrer doch 
ſoll und thut.“ Zi 5 r 
„Sie machen mich ſtolz auf meinen 
Beruf, gnädige Frau“, erwiderte er. „Ein: 
mal aber trat mir doch wleder ber Gedanke 
nahe, mich dem Predigerſtande zu widmen, 
der mir damals, allerdings unter eigen ihüm⸗ 
lichen Verhältalſſen, in ſeiner idealſten Ge⸗ 
ſtalt erſchlen. Es war im vergangenen Jahre 
in meiner Heimath. Mein theurer Pflege⸗ 
vater war den ganzen Winter ſchwer krank 
geweſen uad daun unter vielen Leiden im 
Frühlahr geſtorben; ich war körperlich und 
gelſtig der Erholung und Aufrichtung ber 
dürftig und faßte da den Beſchluß, meln 
gellebtes Engadin wieberzufehen. “Meine 
Mutter ift längſt tobt, die Schweſter ſelt 
mehreren Jahren verhelrathet und mit ihrem 
Mann nach Siena gegangen; To zog mid 
nur das Helmathland und es umfing mid 
mit unſäglichem Zauber. Wie fie mid 
grüßten, die geliebten Berge! Wie alte, treue 
Freunde lächelten mir Jon und Piſoc! Ich 
hatte mich in Sins nledergelaſſen und athmete 
dort mit Wonne dle friſche köſtliche Bergluft, 
war glücklich, am Morgen mit dem erſten, 
am Abend mit dem letzten Blick die kahlen, 
oft von Schnee bedeckten Felſenhäupter vor 
mir zu ſehen und machte am Tage viele 
Wanderungen. "Ein Zufall machte mich mit 
dem alten, ehrwürdigen Pfarrer des Ortes 
bekannt, er fand Gefallen an mir und mich 
rührte und erhob die beſchtedene Freudigkeit 
des Greiſes, der ſelt 70 Jahren da ohen, 
in der Weltabgeſchiedenh lt dieſes Dorfes, 
lebte und arbeitete, 4 
Fortsetzung folgt.) 


Um die Summe der Ein⸗ 
nahmen mit der der Aus⸗ 
gaben zu kompenſtren, find 


aus dem RNeſervekapital „38,903.80 
ausgeſetzt worden. Es beträgt 
ſomit die Geſammteinnahme 
im Budget für das Jahr 
1889 die Summe von „201,307.47 


ortſetzung folgt.) 

— 555 27% Weltrennen des 
hieſigen Cykliſten⸗Vereſns, an welchem ſich 
auch Auswärtige bethelligen können, findet 
am Sonntag, den 7. Juli auf dem Renn⸗ 
platze — neben Sellinshof — ſtatt. 

— Loberie. (Ohne Gewähr). Am 
22. Junl, bas iſt am ſiebenten Zlehungstage 
der 5. Klaſſe der 152. Klaſſen⸗Lotterſe, 
ſind folgende größere Gewinne gezogen 
worden: 

Auf Nr. 13,846 Rs. 75,000. — 
Nr. 9,391 und 17,160 Rs. 2,000. — 
Nr. 3,259 und 18,648 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 3,744, 6,875, 7,375, 7,912, 
12,047, 12,141, 13,993, 14,249, 16,770, 
18,152, 18,887 und 21,783 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 658, 2,447, 4,163, 12,566, 
13,902, 14,060, 15,935, 20,757, 22,082 
und 22,924 zu je Rs. 200. 

Auf Nr. 500, 1627, 2449, 4950, 
5928, 6713, 6765, 6951, 7328, 8206, 
8217, 8434, 9033, 10311, 12407, 13425, 
15284, 15367, 15681, 15945, 15977, 
17659, 17951, 19810, 20490, 21179, 
21968, 23151 und 23247 zu je Rs. 100. 


Die Einquartierungs-Commiſſion 
der Stadl Lodz. 


(Gortſehung) 
Für Gendarmen, Straſhuiks und verſchie⸗ 
dene Militärcommandos und Räumlich ⸗ 


en. 

NRr. 12 Franz Miller, 13 Wolf 
Landau, 18 Lalb Goldberg, 21 Tempelhof, 
König und Glitzenſteln, 22 Kaſimlir Stach⸗ 
lewski, 29 Roſenbaum, 30 Chimowlez und 
Calok, 32b David Iſraelowicz, 37 Patzel, 
38 Greulich's Erben, 39 Ww. Moſcher, 22 
Julius Eckert, 44 Redeker, 44 Meyer Lorenz, 
45 Schatan Joel, 48 Adolf Reiter, 51 
Anton Bochinski, 56 Gombinskl, 59 Urs 
bansk's Erben, 60 Wilhelm Weyer, 61 
Brzezinski und Schweizer, 62 Anton Bochinski, 
63 Andreas Palaſchewakl, 64 Auguſt Fiebis 
ger, 64 Mannaberg, 67 Thomas Lipinskl, 
68 Abraham Dreihorn, 72 Jakubowicz und 
Rothberg, 74 David Schweizer, 76 Elias 
Iſraflowlez, 83 Uſcher Frogel, 84 Eulen⸗ 
berg, Rappaport und Pruſſak, 84/5 Herſch⸗ 
kowicz's Erben, 86 Alexander Bochinski, 
90 Brzefinski und Pinkus, 120 Radomski 
und Flamholz, 126 Jonas Tſchosnlak, 131 
Lewkowicz und Spiegel, 134 Baruch Berger, 
136 Iſrael Kuttner, 137 Ww. Blawat, 
138 Iſrgelowicz und Nuſſak, 133 Ceſch⸗ 
kowekl, 140 Nieſel und Freind, 148 Julius 
Bredſchneider, 147 Laurentius Stachlewskl, 
150 Relbenbach und Saſonczkowski, 154 
Thomas Bochenski, 159 Katharina Stach⸗ 
lewska, 168 Adolph und Maria Schwab, 
170 Chriſtine Bauer, 171d Ruſſockt, 178 
Toblas und Werſchowakl, 179 Gehlig, 184 
Schemet Milih, 183 Anton Stachlewskl, 
191 Berger, Gozlol, Orbach und Lipokl, 
192 Vogt und Kalinski, 212 Kaſril Gas⸗ 
mann, 215 Anton Suwalski, 220 Aron 
und Lalb Scheffner, 227 Bronowsk,s Erben, 
237 Ww. Bartels, 266 Wilhelm Matz, 
266 Grodzicka, 283a Anaſtaſius Blitdorf, 
284 Julius Handke, 285 Bernhard's Erben, 
287 Maria Olſtein, 301 Lewek Morgenſtern, 
905% Joſef Schwlef, 308 Maria Wagner, 
313 Gutmann und Sigal, 317 Karl Rei, 
melt, 318 Wolanek Joſef und Agnes, 319 
Sachs und Noſalski, 3208 Goldmann und 
Bellin, 320 Jakob Lipinali, 320 Alois 
Hauk, 320 Icek Kalowski, 320 Simon 
Sachs, 320 F. Pfeifer, 320 Julius Müller, 
320 Friedrich Jeske, 320 Jullus Langner, 
320 Wladistaw Czerwinski, 321 Joſef Se: 
zewicz, 321 Wilhelm Buchholz, 321 Robert 
Holzgräber, 321 Anton Urbanski, 321 
Ludwig Sonnenberg, 321 Ferdinand Golz, 
321 Joſeph Lipinski, 321 Jullanna Schimto, 
321 Karl Emde, 321 Sobeczinsk's Erben, 
321 Ludwig Buredi, 326 Reöhrke's Erben, 
331 Karl Thölte, 338 Ira Kornwaſſer, 
340 Johann Philipp, 340 Gottlieb Geßler, 
341 Gabriel Ritter band, 346/7 Amalie 
Taborska, 348 Tſchoſtkowski's Erben, 355 
Dzenlako welt und Groskopf, 357 Buchholz 
Eiben, 358 J. Miyer Tuſchinski, 359 
Georg Möös, 339 Adolf Schmidt, 366 
Stenſels Erben, 366 Biedermann, 367 
Guſlad Stenzel, 392 Andreas Schulz, 398 
Grazlanus Serolowali, 408 Philipp Maib, 
410 Karl Anſtadt, 413 Nikolaus Krich, 
415 Ferdinand Schug, 415 Ww. Vogel, 
417 Groskopf, 418 Iſaak Konhelm, 420 
Zibarth's Erben, 422 Jullus Langner, 423 
Buftav Hofmann, 424 Andreas Wilke, 


428 Adam Haſſenmeyer, 429 Stanislaw 
Widner, 431 Eduard Kondit, 433 Moſchek 
Sadokierski, 434 Ferdinand Schulz, 442 
Buftav Laski, 445 Nikolaus Drozdowaki, 
454 Johann Erb, 457 Herſch Brün, 459 
Schmul Kowenuko, 461 Louiſe Walter, 
462 Jaroczinski, 463 Arzt und Fokczinskl's 
Erben, 467 Aurich's Erben, 469 Prawitz, 
481 Karl Zimmermann, 484 Bartklewicz, 
492 Friedrich Abel, 507 Friedrich Hille 
mann, 515 Gebrüder Libiſch, 517 Auguſt 
Henſchel, 518 Jarzembowski's Erben, 519 
Philipp Lißner, 523 Pauline Hermann. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Notizen. 


— In einem Steinbruch bei Kalklentgeben (in 
Oeſterreich) ſtürzte während Vornahme von Spren⸗ 
gungen ein mächtiger Felsblock herab, die Arbeiter 
unter dem Schutt begrabend. Vier waren ſofort 
todt, vier andere ſo ſchwer verwundet, daß an 
ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die Verunglückten 
waren meiſt 1 1 5 

— Schon im nüchſten Winter werden fich die 
Aegypter das Vergnügen machen können, von 
Kairo nach den altehrwürdigen Pyramiden mit der 
Dampfſtraßenbahn zu fahren. Der Khedive hat 
bereits die Erlaubniß zum Bau der Bahn ertheilt. 


Heueſte Buß, 


Charkow, 21. Juni. Zu dem Fonds 
des Allerhöchſt beſtätigten Komités für 
Beſchaffung der Mittel zur angemeſſenſten 
Verewigung des Andenkens an den 17. 
Oktober ſind 60,000 Rubel eingefloſſen 
von der Charkowſchen Gouvernements Land⸗ 
ſchaft und 30,000 Rbl. von der Stadt 
Charkow, im Ganzen bis jetzt gegen 115,000 
Rubel. 

Sſaratow, 21. Juni. Nach dem 
Regen hat ſich der Stand der Getreide ⸗ 
felder verbeſſert. Die Fröſte in den letzten 
Mai⸗Tagen haben Lein, Hirſe und Buch⸗ 
weizen geſchädigt, alle ſonſtigen Saaten 
haben ſich ſehr erholt. 

Dresden, 22. Juni. Das „Dresdener 
Journal“ veröffentlicht die Dankſagung 
des Königs Albert für die ihm anläßlich 
der Wettiner Feier gewordenen Kundgebungen, 
aus welchen er die ihn beglückende Ueber⸗ 
zeugung gewonnen habe, daß die alte 
Sachſentreue heute noch feſt begründet ſei. 
Die Dankſagung 7 Gott ſegne 
Mein Sachſenland und ſein Volk.“ 

Paris, 22. Juni. Die confervativen 
Zeitungen veröffentlichen ein Manifeſt der 
Deputirten der Rechten, in welchem die⸗ 
15 ihre Beſchwerden gegen die republi⸗ 
aniſche Mehrheit aufzählen und den Wählern 
anrathen, ſich im eigenen wie im Namen 
Frankreichs und der Freiheit gegen die 
parlamentarische Fendalität zu ſchüßen 

Haag, 22. Juni. Der Schah und 
ſein Gefolge trafen geſtern hier ein. Auf 
dem Bahnhofe fand officieller Empfang 
ſtatt. Am Abend fand ein Galadiner ſtatt, 
bei welchem Graf Schimmelpenninck im 
Namen des Königspaares auf den Schah 
toaſtete. Der Schah erwiderte mit einem 
2 9 auf die Geſundheit des Königs 
und der königlichen Familie. Nach dem 
Diner wurde das Bad Scheveningen beſucht. 
Auf der Rückfahrt gingen die Pferde des 
königlichen Wagens, von einem abge⸗ 
brannten Feuerwerk erſchreckt, durch, ſie 
wurden jedoch bald zum Stehen gebracht. 
Der Schah ſetzte die Fahrt im Wagen des 
Bürgermeiſters fort. 

Aachen, 22. Juni. Die „Aachener 
Zeitung“ meldet den Tod des lateiniſchen 
Patriarchen in Jeruſalem, Bracco, 


| 


Telegraune. 


Berlin, 23. Junl. Die Prinzeſſin 
Lulſe Sophie von Schleswig⸗Holſtein, Braut 
des Prinzen Friedrich Leopold, traf geſtern 
um 12 Uhr 20 Minuten auf dem Potsdamer 
Bahnhofe mit großem Gefolge ein. Der 
Kalſer, umgeben von ſämmtlichen Prinzen des 
königlichen Hauſes, empfing die Prinzeſſin 
Lulſe Sophie an dem Portal des Schloſſes 
Bellevue. Die Kalſerin nickte vom Fenſter 
des Erdgeſchoſſes der ankommenden Schweſler 
lebhaft zu. Der Kaiſer trat an den Wagen. 
ſchlag, begrüßte die Prinzeffin und geleitete 
ſie zu dem Bräutigam. 

Berlin, 23. Juni. Die „Poſt“ ver 
öffentlicht ein Schreiben des früheren ſpa⸗ 
niſchen Botſchafters am berliner Hofe, 
Grafen Benomar, in welchem derſelbe er» 
klärt, der ſpaniſche Staats rath ſei niemals 
mit irgend einem „Vertrauensbruch“ von 
feiner (des Botſchafter) Seite befaßt worden, 
habe alſo niemals einen Beſchluß faſſen 


#35 Banmaptri.— Cpννα,, 132 Bap- 
mA. — JleBHtosy nau Omron. 
Joſef Landau aus Dunajemza, 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zelt vom 16. bis 22. Suni 1889, 


(Evangeliſche Confeſſion) in Seien. 


können, ihn wegen Vertrauensbruch vor 
Gericht zu ſtellen. 
London, 23. Junl. Für den Beſuch 
des Kaiſers Wilhelm in England iſt an 
die in Portsmouth verſammelte Flotte ein 
Admiralitätsbefehl ergangen, nach welchem 
jedes einzelne zum Geſchwader gehörige 
Schiff zum 15. Auguſt in Dienft geftellt 
ſein ſoll, um am nächſten Tage von dem 
Kalſer inſpicirt zu werden. 
Brüſſel, 23. Juni. 


Todesfälle. 
Der Schah von 


hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Schulhoff aus Granlza. — Gluzmann 

Zawazla aus Radom. — II. Tophienens 


London 51 h 
Paris * RR | * 1 0 89 —— 
Wlen 2 . 82 30 


Perſien traf Sonnabend Nachmittag in Ant⸗ Fe *. 1 — 2 
werpen ein. General Bandoux reiſte dem männl. | weibl. männl. weibl. 
Schah bis an die Grenze des Landes ent⸗ | 
gegen, um ihn im Namen des Königs der 5 = 1 
Belgier zu begrüßen. Während der An⸗ Wärend dieſer Zeit — wurden todtgeborene 
weſenheit des Schah von Perſien in England | Kinder angemeldet. 
wird, wie die Gazette“ verkündet, auf aller: Kirchliche Nachrichten. 
höchſten Befehl der Prinz von Wales die Aufgeboien: Johann Friedrich Subang mit 
Königin vertreten. engen ee 1 une g 
Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herr General-Adjutant | (Evangeliſche Eonfeffion) in Pabianier. 
Swistunow, General - Lieutenant Igelström, Ka- \ 
pitän Lebediew und M. Zilberberg aus Warschau. 41 11— — | — — — 
— en aus er * M. von Belina j - 
aus Nowo-Kadomsk, — C. Loeber aus Meerane. d eit wurde 1 3 
— A. Skorra aus Leibitsch. — G. Adwestopal s teeneo 
ne 4 Pale; aus Na . een g 
artolmi a „ J. Koh d M- 
C. Piotrowska Aare er N Yu Rirhlide Nachrichlen. 4 

Hotel Victoria. Herr 8, Issersohn aus Mufseboten. Adolf Bauer mit 1 
Bialyatok. ——R, Coditz ans Chstunitz. — 1. | Kfm goal ebe See Ze. 
U * reslau. — I. Maudzicki aus Willinger mit Jullama Werk. ottfrie 

Hotel Mannteuffel. Herr Schraiber aus 
Lawadzka. — Stöcker aus Düseldorf. — Kapitän | EEE 
ren 2 2 — Fa > Kalisch. 0 0 u b 2 1 
— Iohm un agac . 

Hotel de Polo N F. 2 | * 8 er g 00 x 
aus Petrikau. — Cl. Eberszyo u. D. Myszke aus FN 
— — I Aberazye re — Scharf aus Berlin, den 24. Juni 1889, 

utno. 
100 Rubel — 208 M. 85 

AF 5 Ultime — 208 M. — 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Warſchau, den 24. Jun 1889 
Telegraphenamt theils wegen mangel ⸗ Berlin r j 210 ur 


duaferate, 


Montag, den 24. Juni, Nachmittags 2 
Uhr entschlief sanft nach kurzem schweren 
Leiden unsere inniggeliebte Gattin, Mutter, 
Grossmutter und Schwägerin | 


JULIANA STECKEL 


Seb. Beyer 
in ihrem 60. Lebensjahre, 


Die Bestattung der irdischen Hülle der 
theuren Verblichenen findet Mittwoch, den 
26. Juni, Nachm. 5 Uhr vom Trauerhause 
in Alexandrow aus statt und werden alle Ver- 
wandten, Freunde und Bekannten ergebenst 
dazu eingeladen, 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ein neuer Transport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubee Fort, Dubee Choisi, 
Dubee Moyen und de Santé, zum Preise à Rs. 1, Swigteezne a Kop. 60, ebenso Tabak Erzerum zu verschiedenen 


Freisen; st eingetroffen bei 


(1210 


Kalinowski 2 ‚Frzepiörkowski, Warschau, Hotel d’Europe, 


L. 20 NE R. 


rain Atelier, 


— dier hing ur. 6. 
täglich Aufnahmen von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, 


Am 1. Juli I. J. wird das Atelier nach meinem neuerbauten 
Hause in der Dazielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13 (neu) 
schrügüber vom Conerthause verlegt werden. 
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Spntliche: 


Mineralivi ler 


== riſcher Füllung 
ſind bereits angelangt in der Hauptuederlage bei. der Apotheke 


. SPOKORNY. 
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Eine grosse Landwirkhschaft 


verbunden mit Handel und Induſtrie 


3—8) in der Nähe von Moskau, 
hart an der Elſen bahn, vollſtändig eingerichtet, verſehen mit allem Nöthigen, 
zur Fortführung des Geſchäfts, garantirt durch Abſatz aller Produkte, ſowle 
beſonders Vieh und Heu von den weit ausgebrelteten, vom Moskwa⸗Fluſſe be⸗ 
wäſſerten Wleſen, wird unter höchft vortheilhaften Bedingungen für den Arrendgtor, 


91 Umſtände halber fofort vergeben. 

Betriebskapital ca. Rs. 50,000 erforderlich. 

Alles Nähere, wie Pläne, Zeichnungen und Außseinanderſetzungen 
zu erfahren im Comptoir von 


Woldemar Müller in Moskau, 
Petrowka » 3 Haus Kabanofl. 


Nun L 5 


0 jeder Größe und Conſtruction empfiehlt billigſt die Wangen: Fabrik 
von Gustay AHEAD: 8 chau, Chlodna⸗Straße Nr. 14. 
pi ei übernimmt 


chi Aae 


66) ie Strap Nr. ‚1119. 


un nn nn nn 


* . 
u MW; 


Iii 


e Bildhauer und Steinmetzmeister in 
SN. o Chaussee Nr. 64 a, 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
ohlt Sich zur Anfertigung von 
N. Eirhbegräbnissen und Grüften, 
188 wie, aller A Grabdenk- 
1 inkler u. See Arbeiten 
8 Bug ts 17215 Byenit, Marmor 
5 und Sandstein) I 11) 
17 nie Er, gusg- und schmiede- 
Hd | eiserner/ tter |, 
775 in solidester ra, 


o Heusypow! 


Für Huſtende und geſhwihle! 


Alleinverkauf in den Apotheken und in 
Extract und Bonbons „zZ 
) „Leliwa.“ | 


Conceffionirt 
von der Medicinafbehörde, 


prämlirt auf den hygleniſch⸗ mebicinischen Ausſtellungen mit einem Ehre Bipa un 
Medaillen. 


Ein Flaſchchen Extract 75 Kop., ein 
Hauptverkauf in Lodz bei den Herren 


50—1) 


D. 


I DIRENGWEIR, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchlechts- und Hautkrankheſten im Warſchauer 
israelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus⸗ 
ſchließlich Geſchlechts⸗ und Haut⸗ 
krauke von 11—1 und 3—7 Uhr Nachm. 
Petrikanerſtraße Ur. 257 a, 
in demſelben Hauſe, 
wo ſich Meyers Conbitorei befindet. 


W. Jonscher, Molar, 
hat bie r Knee ng; de 
Notars I. Danielewiez 
übernommen. 
Srednig⸗Straße, Haus Scheibler (vormals 
Dr. Lohrer). 


3-2) Eine vollſtündige 


Einrichtung 


zur Fabrikation von 


Glas -Knöpfen 
und ähnlichen ede, iſt Verhältniſſe 
halber ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen 


Wulczanska-Straße Nr. 270 h. 


Keſſel⸗Noſte 


neuefter Monſtrulttion 
dl) find. zu haben bei 


B. FILIPGZYNSKI, 


Dzlelna- (Bahn⸗ Straße Nr. 6. 


3257 Ein 


Tabrikslokal 


mit .t Dawpfnafehine von 12 Pferdekräften 
nebſt einer Wohnung, beſtehend aus 3 
Zimmern und Küche, iſt pr. 1. Juli 
billigſt zu vermiethen. 
Näheres bel J. Birnbaunı & Co. 
Für zwei Herren ift ein {re ſreunblich 


%, möbl. Zimmer 

pr. I. (13.) Juli zu vermieihen. Das 
Zimmer iſt diebesſicher und Parterre gelegen, 
auf Wunſch auch mit Beköſtigu ng und Ber 
dienung. Näheres zu erfragen Promenaden 
Straße Ur. 763, 1 Aube! b Zimmer 10. 


1 aut an m; 


Lodz, 


2 us 


öl Tee e 11 (23700 mi 8 


| 


acket Bonbons 15 Kop. 
üller und Lipinski. 


Kon rauuig rene rep 
nordpana cho erurnuanio num n- 
erb Bteran zent - »BORTOME run 
Paxoromg'u UPOCHTE namenmaro or gart, 
rakonont y nora run Pagorontb. 


JHIMAHB MEÄEP'E 
ETTHHFREPB 


norepaah CBoK orb nora raum Koxeyk 
erahnen TACHOPTE. u npoc urs na- 
menuaro ornarz, rakoholi BE Kanne napin 
narnerpara rop. Aonan. 


Ypcyna pon,” 
uorepnid enon orb uatnerbattt r. Hogan 
BEICTABICHREIH nerurunauieaun nner 
H npocnrz namenmaro or lars TAKOBOH 
u kauuennpin aide narnerpara. 


Michael Niewiadomski 
hat ſeln von der Fiſchler Innung“ ausge⸗ 
ſtelltes Geſellenbuch verloren. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, daſſelbe beim 
hate, der CTiſchler hi abzu⸗ 
geben 


ſind im 


Photographie-Atelier von L. Toner 


zu haben. 
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I 
Bit Unterricht, ins Schulgegenſtänden, 
7 franzöſiſche Sprache oder Muſik wird 
ein Zimmer bei anftändiger Familie 
geſucht, Offerten unter Chiffre I. II. L. 
an die Exped. d. Bl. erbeten. (4—3 


Ordentliche Wabergesellen 
werden ſofort für Warschau geſucht 
und wollen ſich dieſelben ſchriftlich wenden 
an bie Warſchauer Teppich Fabrik, 

Smolna Nr. 16. (32 


Für die Kalk Riederſage von 
K. H. Galewski 


ct wird ein 0: 


Schreiber 


geſucht. 
Nefleetanten haben ſich 1 mptoir, 
— Stroke Nr. a zu melden. 


zuberläſſiger Mann 

der Spulerei und Scheererel über⸗ 

wachen ſoll und ſchon ähaliche Stellung 

bekleidet „findet dauernde Aeihäitigung, 

Wo! % fagt. die Exped. d 

Eine im wollen Betrſeb be ubliche 
&Compound- 33: 


Dampfmaſchine 


vin 25 Nominal⸗Mferdekräſten mit Conden⸗ 
jation flieht billig zum Verkauf. 

‚Näheres, zu erfragen in der Erpeb. 

d. Blat. 3—1 
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